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Ausgabe:
Wöchentl . zwölf mal .
Abomiementspreis :
Biertel jährlich :
in Karlsruhe durch
eine Agentmbezogen :
2 Mark 50 Pf . , in
das Haus gebracht :
2Mark 80Pf . , durch
die Post ohne Zustell¬
gebühr 2 Mark5v Pf .

Vorausbezahlung . mit Parlamentsausgabe und Uerlosungsbeilage.

« gzekgegebithrr
Die Ifpaltige Kola -
nelzeile oder dere»
Raum für Lokal «
Inserate 15 Pf . , für
auswärtige , In¬
serate 20 Pf . i«
Reklameteil 6V Pf
Bei größeren Auf¬
trägen entsprechender

Rabatt .

Parlaments -Ausgabe . Karlsruhe , den 7. Dezember 1899 .

Parlanientarische Berhandlnagen .
Nachdruck ebne Vereinbarung nicht gestattet .

Denljcker Reichstag .
117. Sitzung i' om 6 . Dezember .

Das HauS ist mäßig besetzt.
i Ilhr . Am BuudeSralhßiische : Fürst Hohenlohe , Graf

PosadowSky , Frhr . v . Rhcinbaben , v . Bülow » . A.
Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die erste Berathnng

des folgenden , vom Abg . Basscrmann (nl .) eiugebrachte » Gesctz-
enlwnrjß , betreffend das VereinSwefen :

Einziger Artikel : „ Zuländilche Vereine jeder Art dürfen mit
einander i » Verbindung treten . Entgegcnstehende landeSgrsetz-
licbe Vcstiminunge » sind anfgebobcu ."

Reichskanzler Fürst zn Hohenlohe : Meine Herren ! Ich
glanbe , zur Abkürzung der Debatte beiznlrage » , Ivernr ich gleich zn
Beginn derselben daS Wort ergreife .

ES ist in diesem hohen Hanse wiederholt aus die von mir am
27 . Juni 7896 abgegebene Ecklärnng Bezug genonirnen worden .
Zch habe damals von der Einführung einer Bestimmung irr das
bürgerliche Gesetzbuch abgeralhcn , durch welche das fftv
pclilijche Vereine in Deutschland vielfach bestehende Ver -
binduiigßvcrbol aufgel ' obe» werden sollte , weil ei » solche Be¬
stimmung ibrcs öffentlich-rechtlichen Charakters wegen in das
bürgerliche Gesetzbuch nicht hineirigehört . Ich habe damals zugleich
der Zuversicht Ausdruck gegeben, daß es gelingen werde , die Be-
scitigung dcö durch das Verbot geschaffene» Rcchißznstandcs auf dem
Wege der Gesetzgebung der Eiuzelstaate » noch vor der» Zeitpunkte
hnbeiznführe » , mit welchem daS bürgerliche Gesetzbuch in Krast
tritt . I » Folge der von mir gegebenen Anregung ist darauf i»
einer Reihe deutscher Staaten die Beseitigung des Verbots der Ver¬
bindung politischer Vereine durch die LandeSgcsetzgebnng vollzogen
worden . Auch die preußische Regierung bat , wie Sie wisieri , dem
Landtage eine» entsprechenden Gesetzentwurf zngehen taffen . Leider
hat derselbe nicht die Zustimmnng des prenblschcn Landtages ge¬
sunde » . (Lachen links ) . Es ist hier nicht am Platze , die Grünte
zu erörtern , die zu diesem Ergebnisse geführt haben . MeiiicrscilS
habe ich aber aus jener Thatsache Veranlassung » cbmen niiisjcn,
dcr Frage näher z» treten , ob die in Aussicht gestellte Beseitigung
des Verbotes nicht ii» Wege dcr Reichsgesctzgebnug hcrbeiz ».
führe » sei.

Ich bin nunmehr in der Lage , Namens der ver¬
bündete » Ncgicrniigcir zu erklären , daß kiese einem Be¬
schlüsse des Reichstages , welcher — wie der Antrag
Bassermann will — die Beseitigung des Verbindung ? .
Verbotes für inländische Vereine ansspricht , ihre Zn -
stiinniung erthcilcn werden . (Lebhafter Beifall .)

Damit werden die verbündete » Regierungen der Erwartung
gerecht, weiche in meiner Erklärung vom 27 . 3 » " * l896 dem Reichs¬
tage gegenüber ausgesprochen morden war . lLebhaflcr Beifall .)

Abg . Bnssermanu (» ! .) : Nach der Erklärung des Herrn
Reichskanzleis kan » ich aus eine Begründüng meines Slnlrages vcr-
zichlen und Ihnen nur cinpfehlc » , denselben mit möglichst großer
Majorität anznnehme » . Ich kann das um so mehr ihn », als dieser
Gegenstand zn wiederholten Male » in diesem hohen Hause ein¬
gehend behandelt werden ist, so das; über die Meinung der Mehrheit
des Hanfes kein Zweifel besiehe» kann . Es erhellt das ohne
Weiteres daraus , daß dcr Reichstag tut Januar 1896 und im
Mai 1897 einen gleichlautenden Antrag annahni . Ich möchle abcr
an dieser Stelle der Freude Ausdruck verleihen , daß nun -
uichr begründete Hoffnung vorhanden ist , daß das längst
antiqnirte Vcrbind » ngkvc >bot der Vereine , welches in seiner
Handhabung z» ungleichen Maßregeln Veranlassung gegeben
hat , nunmehr ansgehobe » wird . Wir haben gehört , daß die ver¬
bündete » Regierungen nunmehr geneigt sind, den Antrag anzu -
uehinen . Der Reichskanzler hat auf die Verhandlnngen des Hauses
heim bürgerliche » Gesetzbuch Bezug genommen . Ich will darauf
nicht eingebcii . Nachdem cs in Preußen nicht gelungen war , ei »
Vcreinsgesetz zu Stande zu bringe » , nachdem der damals vorgelegie
Entwurf die Mehrheit des Abgeordnetenhanses nicht gefunden halte
und auch für meine Freunde unauuehinhar war , glaubten wir ,
unsererseits die Hand blelc » z» sollen , um nunmehr im
Wege dcr RcichSgesctzgebung zn einer Einlösung deL Ver¬
sprechens dcr perbündeie » Regierungen z» kommen . Wen »
nun die verbündeten Negicrnirgcn heute einem ReichLgesttz,
welches daS Verbot dcr Verbindung politischer Vereine anfbebt ,
zirstiinmeii, so sollte ich » einen , daß es nur förderlich sein kan» ,
wen » sich die Frage in dieser Weife erledigt . Zch möchte hier ins¬
besondere dem Herrn Reichskanzler meine» Dank ausspreedc »
(Lebhafter Beifall ) für die Bemüh » » ge » , an denen er es nicht
hat fehlen lasten , seinerseits die Schwierigkeiten anS dem Wege zn
rätunen , die der Annahme meines Antrages entgegenstaudcn . Zch
empfehle Ihnen die Annahme dcS Antrags . (Beifall .)

Abg . Oe . Vachein (C .) : Auch wir glauben , nachdem wir soeben
die Erklärung deS Herr » Reichskanzlers gehört haben , ans eine
längere Diskussto » über de » Antrag verzichte» z » können . Nament -
kich darüber , ob der Versuch deS Reichskanzlers , vom preußische»
Abgeordnelenhanse die Zirstiimnung zur Anshebung dcS Verbots dcr
Vcrbinduug politischer Vereine z» erlangen , i» der von der prenßi -
scheu Regieriiug gewählten Form de» Wünschen des Reichstags
entsprochen hat , will ich mir eine Kritik versage » , » in den guten
Eindruck , den die Erklärnng des Reichskanzlers hier gemacht
hat und ohne Zweifel im ganze » Lande machen wird
(Sehr richtig !), nach keiner Richsnng hin abzufchwäche» .
Es hat im Reichstag niemand daran grzweiselt , daß der Reicks -
kanzler , was an ihm lag , geiha » hat , « in die in Ansstcht gestellte
Aushebung des Verbots der Verbindung politischer Vereine mit dem
bürgerliche » Gesetzbuch in Kraft treten zu lasten . Ich muß sagen,
ich habe mich gefreut , heule ans de» Worte » des Reichskanzlers zu
hören , daß diejenige » Aufhebungen des Verbots , welche iiizivischen
i » mehreren BnndeSslaalen staitgefnndcn haben , seiner Anregnng
eulsprunge » sind . Daraus glaube ich de » Schluß ziehen zu dürfen ,
daß wir es auch ihm iiamenllich zn danke » habe » , wenn jetzt hier ein
Reichsgesctz zu Stande kommt . Kleine Geschenke erhalten die
Frenudschaft . (Große Heiterkeit .) Dieses Sprichwort ist im bürger¬
lichen Leben längst anerkannt , aber es schein», daß es hier nicht
unerhebliche Mühe gekostet hat , um den Bnndesrath zu der Er -
kenntniß z» bringen , daß dieser Satz auch im politischeil Lebe» eine
geivisse Bedeutung hat . Wenn der Reichstag immer nur der
gebende Theii ist, dagegen sehen muß , Daß die Wünsche
des Reichstags nicht mit demselben Wohlwollen aus¬
genommen werde « , wie die Wünsche der verbündete »
Regierungen im Reichstag , so kann daS nicht gerade
begeisternd auf de» Reichstag n »d feine Arbeiten wirke». In¬
zwischen nehmen wir dies kleine Geschenk dankbar an (Lachen links )
— wenn Sie sich an dem Wort „Geschenk" stoße » , so sage« Sie
„ Gegenleistung ", oder, was Sie sonst wolle » . Ich glaubte , an
diese Eiklärnng dcS Herrn Reichskanzlers , welche dem vom Reichstag
vorgebrachte » Wunsch , der gewistermaßen zur Bedingung für das
Zustaudekomme » des bürgerlichen Gesetzbuchs gemacht worden war.

entspricht , die Erwartung anknüpfen zn sollen , daß auch andere
Wünsche , welche bisher einer wohlwollenden Ausnahme bei den ver¬
bündeten Regierungen sich nicht crsrcui haben , i» ernenie freundliche
Erwägung gezogen werken . Zum Schluß wiederhole ich, daß wir
uns freue » , daß wir uns nunmehr - nach den Worten deS Reichs¬
kanzlers der Einsübnmg dcS bürgerlichen Gesetzbuchs für daS
ganze Reich ohne Mißstimmung hingeben könne » . Ich glaube ,
ohne das bürgerliche Gesetzbuch würde daS Verbot der Verbindung
der politischen Vereine nicht aus der Welt geschafft worden fern.
(Beifall im Ccnlrum .)

Abg . Di-, von Levctzow (kons .) : Wir haben bei der Beratbnng
des bürgerlichen Gesetzbuches erklärt , daß wir gegen die Aufhebung
deS Koalilionsverbotes »ichtS Wesentliches einzmveiiden halten . Wir
meinte » jedoch, daß dies am besten durch die LandeSgesctzgcbnng ge¬
schehen könnte , weil sich hierbei Gelegenheit finden würde , die Auswüchse
des DereiusrechlS , die in de» Einzelstaaten längst als Auswüchse
erkannt wurde » , zubescilige » . Diese » Wunsch habe » wir auch noch heute ,
und deshalb werden wir gegen de » Antrag Basterman » stimmen .
(Aha ! links ) . Die Reichsregierung schien unseren Wunsch auch z »
tbeiien , denn sie hat im Zahle 1897 hiiigewicscn auf die damaligen
schwebende» Verhandlungen dcS preußischen AbgeordueicnbanfeS ,
vo » denen sie eine Löinng der Frage in dem von uns bezeichuclcn
Sinne erhofft hat . Allerdings vergeblich . Sie hat diesen Wunsch
scheinbar noch am 20. vorigen Monats gcibcilt (Hört ! Hört !
rechts), indem dcr Staatssekretär des Jnncin damals » och
eikiärte , ein reichsgesetzlicher Ausbau des Vercinßrechics könnte
nur geschehen, nachdem Garantien gegen den Mißbrauch dcS
KoalitionsrcchtS geschaffen seien . Wörtlich sagte dcr Staatssekretär
damalö : „ Ich meine, nachdem inan de» Arbeitern das Koalilionß «
recht gegeben » nd diese Kcalitionßfrciheit zu Mißbrauch geführt
hat , so ist der Elandpnnkt der verbündeten Regierungen kein » n-
berechligtcr , wenn sie erklären , zunächst wollen wir eine
Schntziochr gegen den Mißbrauch schaffen und erst dann ,
nachdem dies geschehe » , können wir i» Erwägung
ziehe» , ob wir de » weitere » gesetzliche» Ausbau des
Koalitionsiechtes und des VereinsgcsetzeS „ in Erwägung ziehen
wollen" . (Hört ! hört ! rechiß.) Die Garantien , die der Herr Staats¬
sekretär verlangte , sind bekanntlich nicht geschaffen, sic sind vielmehr
vom Abgeordlictenbansc abgelehnt worden . Da ist den » wahrlich die
Frage wohl berechtigt , i» wieweit sich denn die Situation geändert
hat , wen » wir vo» der Regierung hören , daß die Garantien ,
die dcr Staalsfekrelär noch vor 14 Tagen für nöthig
hielt , jetzt nicht mehr nöthig sind . Mir Konscralivcn
lieben eine starke, eine kräftige Negierung , wir liebe » es nicht , wen »
die Regierung sich . lenke » läßt , den » darunter leidet ihre Autorität .
(Znsnmrn '

nng rechts .) Deswegen sind wir auch gegen den Antrag Baffer -
inann . Wir meinen , daß die herechtigte Freiheit unter dem Koalitions -
Verbot nicht wesentlich gelitten hat , und daß die berechtigte Freiheit von
der Anshcln -.n .i C-cS KcalitionSvcrbotS auch nicht viel profitirt .
Wir besorge» aber , daß allensalls die Sozialdemokratie Vortheil
daraus zieh : » wird , »nd zwar wiederum mit Hilfe dcr Parteien
hier ii» Hanse , die sich seihst die cntichiedencn Gegner der tsozial -
demokratie nenne » (Zustimmung rechts), die aber die Sozialkemo -
krate » wirkiam zu bekämpfe» glauben , indem sie ihre geringste »
Wünsche bereitwilligst « rsüllen . Wenn der- Antrag Bafferniann an -
geneinirien wird , und die verbündeten Regierungen ihm zilsiiminen ,
so wird hierdurch nnr Wasser ans die Mühle der Soziaideivokraiie
gelragen , und zn dieser Liefernirg wolle » wir nicht beitrage » .
(Beifall rechts .)

Abg . Frhr . ve>» Stninm (Reichsp .) : Ich fühle nicht das Be -
dürfniß , materiell auf diese Frage ciuzugehc » . Ich kan » aber nicht
umhin , »leincrfcits inein lebhaftes Bedauern über die Er¬
klärnng deö Herr » Reichskanzlers außzudrücken . (Beifall rechts .)
Denn diese Erklärnng gicbt eine Waffe gegen de» Umsturz ans der
Hand in demiclbe» Augenblick, wo dcr Reichstag es abgelchut Hai,
die Vorlage , weiche die Arbeiter vor de», Terrorismus
der Slrikcndcn schützen sollte , selbst in der abgeichwächten Gestalt
des Antrages Büstn .z . auch nur einer Koui »lissio»i8bcrath » » g z»
» nlcrzichcn . Die Negierung deSavouirt durch ki . se Erllärung
geradezu die Parteien , die Schulter an Schulter mit der
preußischen Negierung im preußische » Abgeordnetenhanse flu¬
ten Grnndiatz eingelrelcil sind, daß ohne Kompensation keine Hand¬
habe ans der Hand gegeben Weid . » dürfe , die zur Bekämpfung
des Umsturzes dient . Ich fürchte sehr , daß die heutige Haltung dcr
verbiintclc » Regierungc » der erste Schritt sein wird zur weitere »
Lahmlegung der ohnehin schon niizirreicheudori Machtmittel des
Staats . (Lachen bei de » Sozialdemokraten .) Meine politischen Freunde
werde» daher zusammen mit der befrenndcien Nachbaipartei gegen
den Antrag Vasserman » stimme» . Sie geben stchzivar keinen Zllusione »
hin ; sie wisjrn ganz gut , daß sie die rollende Kugel nickt anfhailen
können . Ater sie welle » nickt V. rantivoriiich sei » für den unbe -
grciflichcu und höchst bedenklichen Schritt der Negierung .

Alg . Rilkert (srcis . Ng .) : Ich glaube , daß die Nczicrung die
Verantwortung gern übernehmen und sehr leicht trage » wird . (Zn -
slimmnug links .) Zch wundere mich, daß »ran auch bei dieser
Gelegenheit wieder die Worte „Waffcr auf die Mühle der Sozial¬
demokratie " und „Waffe » gegen de» Nmstnrz " gebraucht . Um was
handelt cs sich denn eigentlich ? Doch » nr um die Aushebung eines
Verbeiß , das nur die bürgerliche » Parlcicn eingeengt hat , die
Sozialdemokraten nirinuermehr . Die Erklärung des Reichs¬
kanzlers . die auch ich mit lebhafter Freude begrüßt habe ,
cntipiicht durchaus dcr lcyale » Durchsührnug der Zusage , die nicht
bloß dcr Reichskanzler gemacht, sondern die auch der StaatSsekretär
keS Innen , wiederholt hier im Haufe abgegeben hat . Diese Er¬
klärung müßte Sie ( nach rechts) eigentlich loyaler Weise verpflichten ,
für den Antrag Basteimann zn stimme » . Der Abg .
Frhr . v. Stumm hat allerdings schon damals erklärt , daß
er nicht für die uubediugte Aufhebung deS Koalitions -
Verbots fei » nd daß er die Zusage dcS Ncichskanzlers auch nicht so
aufgefaßi hätte . Aber die Erklärung eines rinzclnen Mannes ist
doch nicht maßgebend . Ich freue mich, daß durch die heutigen
Worte deS Reichskanzlers diese kleinliche Cache endlich ans der
Weit geschafft ist , und ich bitte de» Herrn Präsidenten , heute nicht
bloß in die zweite , sonder » , da ich glaube , daß dem g . schäftkordnnngs -
rnäßig keine Schwierigkeiten im Wege siebe», auch i » die 3. Beralhnng
des Antrags einzutreten . Sollte dies nicht möglich sein , so bitte ich
ihn , die dritte Lesung ans die morgige Tagesordnung anzuberaumen .
Auch wir wünschen lebhaft eine starke und kräftige Regierung . Wir

lauben aber, daß es niemals zur Kräftigung des Ansehens einer
iegiernng beitrage » wird , wenn eine derartige Zusage , die schon

vor 3 Zähren gegeben worden ist, unerfüllt bleibt . (Beifall links .)
Präsident Graf v . Ballestrem : Auf die Anregung deS Herrn

Abg. Rickcrt erwidere ich ihm , daß wir uns zur Zeit erst in der
erste» Lesung befinden . (Große Heiterkeit .) Am Schluß der Tages -
ordnung verte ich Bestimmungen über die nächste Tagesordnung
miitheiicn .

Abg . Dinger (Soz .) : ES ist anßerordenilich bezeichnend , wie
sich die bürgerliche» Parteien (die Liberalen und das Cenirru »)
heute überbieten in Danksagungen , daß die verbündeten Regierungen
endlich einmal die Wünsche des Reichstages respektiren wolle » . Das
beweist eine Bescheidenheit einer gesetzgebende» Körperschaft , die

meiner Meinung nach nnr ihre Stellung herabdrückt . Da »
klingt ja grade so , als ob der Reichstag der Untergebene
des BundeSratheS fei und feine Geschenke entgegenzunehnien hätte .
Da ist es wahrlich kein Wunder , daß die Herren von der Rechten
in solcher Weise anftreten , wen» die Liberalen und daS
Centrum die Volksrcchte in so schwächlicher Weise veriheidigen .
Ich will nnr wünschen und hoffen , daß der Reichskanzler mit seiner
heutigen Erklärung mehr Glück hat und sie eher in die Wirklich¬
keit nmsetzc » kann , als seine frühere . Z » bedauern ist es , daß der
Reichskanzler seine Erklärnng abgeschwächt hat durch Worte des Be¬
dauerns über das Scheilem der lex Recke im Abgcordnetenhause .
Nach der henligrn Erklärnng des Reichskanzlers hat eS den An¬
schein , alS ob die preußische Negierung damals auch die Ansicht
des Ncichskanzlers vertrat , als sie die Aufhebung des Ver -
bindnugSverbois mit Bestin '.mnngcn bepackte, die so reaktionär
waren , daß ihnen selbst die National - Liberalen nicht zu -
stiinniten . Scho » aus Nobleffe dürfte er diese Ansicht
der preußischen Negiermig nicht vertreten . Mit Ausnahme
vo » Sachse » und Preußen habe » alle Staaten einfach dcr Zusiche¬
rung deS Reichskanzlers Folge gegeben und die Aufhebung des Vcr -
bindungsverbots ohne Weiteres zum Gesetz erhoben . ES ist auch
keiner Partei im Jahre 1896 eingefallen , daß die Zusicherung de»
RcichskanzlcrS dazu benutzt werden könnte , um in reaktionärer Weise
das VereiuSrccht des Volkes einznfchränke ». Wir brauche » nun
keine Genugthuung darüber zn empfinden , als ob uns heute ge-
wiffcnnaßen ein Geschenk gemacht wird . Wir sind auch während
der Geltung deS Verbots mit ihm fertig geworden . Zch wnndere
mich daher auch, daß Herr Bachem hier den Satz citirte :
Kleine Geschenke erhalten die Freundschast . Wollte er
damit etwa sagen : Kleine Geschenke erhalten die Flotte ?
(Heiterkeit .) Herr vo » Levctzow hat als Vertreter
jener Partei , die gegen die Kanalvorlage gestimmt hat und die
Regierung durchaus znm Verzicht auf dieselbe bewegen will , am
allerwenigste » ein Recht , zn sagen, eine Regierung , die sich lenken
lasse, gefalle ihm nicht. Die Konservative » sind die Fanatiker der
Angst (Heiterkeit ) , wen » sie einem Gesetzentwurf widersprechen , weil
er dcr Sozialdemokratie Voriheil bringen könnte . Beruhigen Sie
sich, meine Herren , Alles , was Sie th » n, bringt der Sozial¬
demokratie Voriheil . Darin zeigt sich die » »übermindiiche Macht
dcr Sozialdemokratie . Gegenüber der fortwährende » Versicherung
der Konservativen , daß fie sich stark genug fühlten , die Soziaidemo «
kraiie zu bekämpfen , nimmt sich ihre jetzigeAngst höchst komisch auS . Be¬
denke» Sie aber , daß Sie bei Ihren ewigen Rufen nach Gcwaltmaßregel «
gegen die Sozialdemokratie mit einem Feuer spielen , an dem Sie
sich selbst sehr leicht die Finger verbrennen , können . Zhre Forde¬
rung , nns außerhalb des Rechts zu stelle» , kann sich auf unserer
Seite leicht zu dem Anträge verdickten , die Sozialdemokratie vo »
allen Lasten zn befreien . (Lachen rechts .) Wie kommen Sie dazn ,
sich als die patentirten Wächter dcS Rechts hinzustellen (Heiterkeit ) ,
indem Sie die stärkste Partei außerhalb des Rechts stellen wollen !
Nnd das thnn dieselben Herren , die bei den Wahle » um di«
Stimme » der Sozialdemokraten betteln . (Unruhe rechts .) Die
Freude , die wir heute empfinde » , beschränkt sich darauf , daß es uns
angenehm ist , zn sehen, wie endlich de » reakiiouären einzelstaalliche »
Bestrebungen auf dem vorliegenden Gebiete durch ei» Reichsgesetz
ein Ende gemacht wird . (Beifall bei de» Soz .)

Slaatssckretär vr . Graf von Posadowsk ») : Der Abgeordnete
v . Levctzow bat einen Gegensatz kvnstrniren zu müssen geglaubt
zwischen den Erklärungen , die ich bei Beraihnng deö Arbeitswilligen -
gesctzeS abgegeben habe, und der heutigen Erklärung des Reichs¬
kanzlers . Dcr Redner befindet sich da in einem thal -
sächlichen Jirihuni . Zwischen dem damaligen ArbeitSwilligen -
gcsctz nnd dcr Aufhebung dcS VerbiudnngßverboiS besieht absolut
kein innerer Zusammenhang . Der Reichskanzler hat erklärt ,
dahin Wicke» zu wollen , daß das VerbindungSverbot aufgehoben
würde . Er halte sich z » diesem Zwecke an die einzelnen Regierungen
gewandt und gleiche Schritte auch i » Preußen unternommen . Eine
Anzahl der Negierungen kam der Auffordernng des Reichskanzlers
nach , und es mußte daher dcr dringende Wunsch bei dem Reichs¬
kanzler bestehen, daß seine Erklärnng auch in Preußen realisirt würde .
Die Frage , ob das VerbindungSverbot durch ein Landesgesetz i«
Preußen anfgehoben wird , oder durch ein generelles Reichsgesetz ,
ist a » nnd sür sich eine lediglich formale Frage . Und ich konnte
deshalb auch garnicht in der Lage sein, a » die Aushebung deS Ve »
bindungsverbots bei Berathnng des ArbeitswilligengesetzeS irgend
ivclche Bedingungen zu knüpfe» , nachdem der Reichskanzler
bereits diese Aufhebnng in Aussicht gestellt hatte . Ich
will hier nicht auf vergangene Gesetze znrückkommen . Ich
will keine Leichenschau abbalten . um so weniger , als man
wahrscheinlich die eigentliche Todesursache doch nicht fest-
stellen kann . (Hcilerkcit .) Aber Eines muß ich doch sagen : aiS ich
meine Erklärung bei der Berathnng deS ArbeitswilligengesetzeS
abgab , habe ich an die Aushcbrnig deS VerbindnngsverbotS gar
nicht gedacht, scnder » an die Regelnng anderer Fragen . Und eS
war eine damals takiisch durchaus gerechtfertigte Haltung der ver¬
bündeten Regierungen , zu versuchen, ob man dielliegeinngdieser anderen
Fragen mitderBeraihnng desArbeilswilligengesetzes verbinden könnte .
Ich habe tan » aber zum Schluß meiner Ausführnngen gesagt :
„ Die Erörterung dieser weiter gehende» Fragen auf dem Gebiete
des Vereins - und Koalitionsrechis ist nun ausgefchloffe » . weil daS
Hans eine Konnnissionsberathnng nicht beliebt bat und die Be »
ralhnng im Plein »» allein dazn nicht geeignet ist." Aber , davon
ganz abgesehen, haben sich die verbünteien Negierungen schlüfstg
gemacht , das VerbindungSverbot anfznhebe » ; ste haben das
gcthan , weil sie sich überzeugt hatten , daß daS
Verbind » » gsverbot sich innerlich Überlebt
hatte und ihaisächlich nicht aufrecht erhalten wurde . (Hört , hört !)
Bei mifetem heutige » Verkehr kann man ei » solches Verbot auch
garnicht aufrecht erhalten , es ist nicht aufrecht erhalten worden ,
nnd eine Regierung und auch die Parteien ihn » klug , das nicht
länger zu konserviren , was politisch und moralisch nicht länger z«
kenscrviren ist . (Hört , hört ! und Beifall .)

Abg . Richter (fr . Vp .) : Ich empfinde kein Bcdürfniß , kn eine
Debatte über das VercinSrecht und die allgemeinen politische » Ver¬
hältnisse einzulreten . Nur wenige Worte : De » Herrn Reichskanzler
besonders anzusingen wegen seiner hcnligen Erklärnng , dazu sehe
ich mich nicht veranlaßt . Zwischen seinem Verspreche » und dem
heutigen Tage liegen 3% Jahre , und das ist eine sehr lange Zeit bei
einem Geictz , daS soeben charaktcrisirt ist alS innerlich überlebt
nnd thatiächlich nicht aufrecherbaltbar . (Sehr gut ! links .) Ich kan »
daher nur jagen : Spät kommt Ihr , doch Ihr kommt . (Heiterkeit .)
Aber ich muü hinznfügen : Diesmal entschuldigt nicht ein weiter
Weg Euer Säumen . Ihr hättet schon srüher kommen müssen .
(Heiterkeit » nd Beifall .)

Abg . Werner ( Antis ) : Das , was wir erst vor wenige »
Tagen vo» der meckieubnigische» Re .-.icrnng gehört haben , sollte
nns doch eine Lehre fein , daß man die Siegelung deS VereiiiSwesen »
nicht den Landesregierungen überlassen darf . Wie die Regierung
durch ihr Nachgebc» an Antoiität einbüßen soll, vermag ich » ich«
einznsehe » , im Gegentheil . ste wird dem Reichstag gegenüber a ,
Autorität gewinne », nud der Reichskanzler hätte zweifellos a »



Autorität verlöre», wenn er nicht fei » Versprechen imilu
gemacht hätte. Ich bestreite, dost von der Aushebung des
WcrbindUngSverbotS allein die Eozialdemokialeu de» Vortvetl
haben ; denn bis heute habe» nur die bürgeil ' chen Parteien
Hinter diesem Verbot zu leide » gebubt . Die Sozialdemokraten da¬
gegen find in den Fabriken vorzüglich organiflrt ; sie brauchen gar-» icht die Erlaubniß, in Verbindung zu treten . Gegen die Unter-
Jelluna , alS ob diejenigen , di« für den Antrag Baffcrinann stimme»,ine Gegner der Sozialdemokraten wäre», muß ich feierlich Pretest
einlegkii . Wir bekämpfen die Sozialdemokratie ; aber da. wo wir
von der Richtigkeit eines Antrags überzeugt find , » ebiiien wir
auch keinen Anstand, Hand i» Hand mit den Sozialdemokraten zu
gehr».

Abg . Dr. Lachem (Ctr.) : Ich hätte nicht geglaubt, daß « eine
kurze Erklärung von Seiten des Abg. Singer so ansgelegt werben
würde, wie rS geschehen ist . ES scheint mir , alS ob in diesem Falle
Herr Singer ebenso sehr das Bedürsniß hat, die heutige Majorität
zu störe » , wie in der vorigen Woche Herr von Tiede -
« a»n daS Bedürsniß sühlte, die Majorität zu störe» , die die über¬
triebenen Anforderungen der Sozialdemokratie zurückwieS. Als ivir
die ZuchihanSvorlage allehuten , wurde uns vom BundeSrathstischeder Vorwurf der Niihöflichkeit gewacht , heute ist eS Herr Singer,der «ns den Vorwurf der Höftichkeit macht . (Heiterkeit.) Eie
sehe » daran? , daß wir eS Keincm recht machen könne », weder der
Rechten noch der Linken , weder dem BnndeSiaihsiisch noch der
Sozialdemokratie. Wir find aber dara» geiröhnt und
befinden uns dabei auch ganz wohl. Ja , wenn man
Mit Uuhöflichkeit allein etwas im deutschen Reichstage
leisten könnte, daun wurden wir uuS an Uuhöslichkeit von Keinem
Übrrtreffkii lassen , nicht einmal vom Abg. Singer. (Heilerkcit.) Ta
wir aber längst die Erfahrung gemacht haben, daß cs mit der Uu -
Höflichkeit allein nicht gethan ist , soudern daß man am richtigen Ort ,
auch höflich sein muß. wenn man etwas erreichen will , so Halen wir
glich den moralische » Muth, höflich zn fein . (Große Heiterkeit.)
Herr Singer hat geglaubt, mir eine» Strick dreben z» sollen aus
der gelegentlichen Bemerkung, kleine Geschenk« erhallen die Frenud-« . Dabei hat er nur elwaS übersehen , und zrvar das Wesentliche .

at nämlich übersehen , daß, wenn wir jetzt unsere Befriedigung
anbsprechen über eineCrllärnngdeS Bnndeßraths , eS derBnndrsralh
ist, der nachleistet , nicht aber, der vorleiflet, so daß »»iS keinerlei
Verpflichtungen erwachsen . Hätte Herr Singer dies in, Auge be¬
halte» , so würde er gewiß nicht auf de» unglückseligen Grdauken
verfallen sein , diese harmlose Anwendung eines populäre» Sprich-
« ortö mit der Flottenvorlage i» Verbindung zu bringen.

Nun noch ein Wort an Herr» von Levetzow, der uns denselben
Vorwurf macht , wie i » der vorigen Woche der Abg. v. Tiedeman» .
Ich bitte Herrn von Levetzow, die damalige Rede nnsercs hoch -
verehlten Führers vr . Lieber als die Antwort aufzufasscu ,
die seinen Worte » gebührt. Ich habe dem nichts hiuzn -
zusügen . Wir find von jeher entschiedene Gegner desjenigen
Systems , das die Sozialdemokratie mit polizeilichen Maß-
regeln und materiellem Druck bekämpft . Eine solche Wacht
wie die Sozialdemokratie kau » nnr durch die Kraft des Geistes bc-
zwnugen werde» . (Widerspruch rechts .) Wir erfülle » doch znweile »
auch die Wünsche der Rechten , das kommt daher, weil wir lediglichdai Wobl der Gesawmthrit im Auge haben, ganz gleich, von
welcher Seite die Auträg« komme» . Der Abg . Frhr. vo» Stnrur»
« eint sogar, wir habe» eine Waffe gegen die Sozialdemokratieans der Hand gegeben . Nein , das Verbilidiiugsverbot hat
der Sozialdemokratie nicht geschadet, wohl aber hat ihr die
Agitation gegen daS VerbiudungSverbot erheblich genritzt , und wenn
wir dem Arrlrage Baffermann zustimmc » , so nehme » wir damit den
Sozialdemokraten den Wind aus den Segeln . Wir aber haben »ns
durch das Verbindungsvrrbot oft genirt gefühlt und begrüßen des¬
halb feine Beseitigung mit Freuden. Meine Partei ist es, die die
Sozialdemokratie mildemgrößienErsolge bekämpft , aber ichgesteheoffcn ,
«Swarnahezn nnmöglich , gegen die Sozialdemokratie inVersammlnnge»
«mfzntrele» , so lange die unglückselige Zuchlhankvorlage nicht a »S
her Welt geschafft und das VcrblndririgSverbot nicht aufgehoben
war . Die Herren von der Rechten thun so , als ob
wir mit der Sozialdemokratie Hand in Hand gehen ,aber der Antrag stammt ja gar nicht von den Sozial¬
demokraten , sondern bo» den Naiiorial -Libkralen. Am 27 . Juni 1896
hatte der Reichstag es ln der Hand , die Aushebung des Der -
birrd»ngSverbolS sofort zu erzwingen . Wenn er das damals nicht
that, so geschah daS doch lediglich a» 8 äußerliche » Gründen . ES
wäre schöner, wer»! heute die gesammte Rechte mit uriS stimmie .
(Beifall im Centrum .)

Abg . Frhr. v. Stuwm (Np .) : Wir wolle » die Sozialdemo,
hratir nicht durch Poiizeiuiaßregcl» , sondern durch Gesetz bekämpfen ,
die Anwendnug der Polizei überlassen wir de» Heuen in Bezug
«ns das Kleingewerbe und die Konfckliousindasnie. (Ge¬

lächter .) Herr vr . Bachem sollte nur einmal in sozial-
dcmokratische Versaminlmigen gehen und den Radau an-
bören . Wie soll man da mir geistigen Waffen kärupfe » s
Ich habe die Erklärnng des Ncichckauziers vom 27. Juni J896
nicht so anfgcfaßt, als ob daß Verbinduugsperbot einfach aufgehobenwerden sollte, sondern ich babe damals gleich gesagt, daß Hand in
Hand damit eirre Revifio» der landeSgesetzlichen Bestimmungen über
daS VercinSwesen gebe» muffe. Ich weiß mich >» meinem Kampfe
gegen die Sozialdemokratie vollkomuien ei » S mit »reinen Wählern .

Abg . Dr . v . LevrHow (fünf.) : Würde die Verweigerung der
Anfbebung des VerbinluugeverloiS wirklich der Sozialdemokratie
so »üblich sei», so würde sic doch nicht auf die Beseitigung diesesVerbots drängen. Pvlizeimaßregeln gegen die Sozialdemokratie
vorzuschlazc » , ist mir garnicht eingefallen .Damit schließt die erste Lesung .Ta keineKrmmisslonSberathring beantragt ist, wird die zweiteLesung sofort im Plenum vorgenommen und hierbei debattelos
der Gesetzentwurf gegen die Stimmen der beiden konser -vativen Parteien angenommen .Es folgt die Fortsetzung der Beralhung der Anträge betreffendErlaß eines Rcichsbcrggesetzcs . (Sämwtliche Mitglieder desBnndesralbs und alle Rcgicrungskommiffare verlaffen den Saal .Ebenso entfernt sich der größte Theil der Abgeordneten.)

Hierzu ist ei » Zusatzairtrag Letocha (Ctr .), Stötzcl (Clr.),Hitze (Ctr.) eingebracht , de » Reichskanzler zn ersuchen, den BundrS -
ralv zu veranlassen, ans Grund deS § 120e der © . O . eine Ver-
ordlUliig zum Zwecke des Schutzes von Lebe» und Gesundheit derAibeitcr in Zinkkütlen — insbesondere durch Regelung der Arbeits¬
zeit nnd du ich Verbot der Bcschäfligung vo » Arbeiherinnc » —
thuulichst bald zu erlasseu .

Abg . Fihr. v . Gtnuim (Rp.) : Ich kann Irgend ein praktischesBedürsniß zum Erlaß eine? ReichkbcrggcsctzcS nicht anerkennen .Der Abg . Hilbck bat ja in seiner vortrefflichen Rede vom vorigenMittwoch schlagend uachgewlesen , wie unpraktisch es sei , die Berg-
polizci nud andere Besngnisse reichsgcsetzlich zn regeln . Man sollnicht vbue Grund den Eiiizclstaatc» ihre Rechte nehmen und sie ausdas Reich übertragen. Das prcnßischcBclggcsctzoouJSG5 hat sich in der
Praxis durchaus vewährt, ich halte eS für eins der besten Gesetze, die wir
überhaupt haben. Die Antragsteller legen daS Schwergewicht ausdie Knappschaften bezw. die Verbästniffe der Arbeiter. Wie soll in
dieser Beziehung ei » ReichSgesetz anders wirken als ei» LandcS-
gesetz ? Ter Bergbau ist ein außerordentlich gefährlichesGewerbe , daS nur mit der Seeschifffahrt vergliche» werdenkann . In der Sceschiffsahrt aber find die Unfälle weit
höher, deshalb hat man keinen Grund , sich hier so über die Unfälle>m Bergbau zu ereifern . Man soll sich auch hüten, z» sehr von
Neichkwcgen sich i» das Knappschaslswese » eiuziimisrhc», durch diestarre Elcichuiacherei wird man nur die Thätigkeit dieser Korpv-
peralionen schädigen. Ich weiß ja wohl, daß der Antrag Axterangenommen wird, ich hoffe jedoch, daß er sich nicht z » einem Gesetzverdichlct .

Abg . Horu -Sachjm (Sozd .) : Der Abg . von Stnnim hat wiedereinmal bewiesen, daß er ein Freund deS Unternehmer-DespotiSmirS ist.Der Abg . Hilbck scheint zwar im Prinzip für ein Rcichsgejetz znsein, doch fordert er zahlreiche Einschränkungen und Ausnahmenund will nicht, daß das Reich in die Rechte der Unternehmer ein¬
greift. Der Abg . Hilbck bcmängelle sodann die Angaben meines
Kollegen Sachse , er mußte aber selbst zugeben , daß die Arbeitszeitin Schlesien zn lang sei. Ebenso ist eS bei uns in Sachsen.Redner geht anSsührlich auf die Bcrgwerksverhällniffe i » Sachsenein nnd sucht nachznweise», daß nur ein Ncichsberggesctz Abhilfeder Wißstände schaffe » könne.

Abg . Oertel (konf.) : Im Jahre 1896 hat einer meinerFreunde
schon die Erklärnng abgegeben , daß wir namentlich wegen der großenVerschiedenheiten im Bergbau nicht für ein cinheilliebeßNeichsberggesetzstimmen können ; wir befanden nn8 damals in Uebereinsiimmnngmit de » rerbüutelen Regierungen » ud sehen uns auch beute nichtveranlaß », nuferen Standpunkt zn ändern. Auch dir Negierungwirb ihre » Standpunkt nicht verlaffen haben , obwohl »ach de»
Erfahrungen der ersten Halste der Sitzung dies nichtohne Weiteres fcslsteht. Die Klagen deS Abg. Sachse sind
zum großen Theil stark übertrieben. Die Möglichkeit der llmgehnngbergrechllichcr Beflinimnngen liegt doch bei einem ReichSgesetzebenso vor wie bei Landrsgesetzen . Die Beschuldigung Pflicht-widrigen Handelns muß ich von den Berginspektoren entschiede»abwkisen . Wenn irgendwo Reformen nolhwendig sind , so müssensie durch Landesgesetze durchgeführt werde » . Auf die staiistische» Sin -gaben des Vorredners lege ich nicht viel Werth . Die Statistik ist einespröde Dame ( Heiterkeit), aber sie wird vielfach gebraucht ,nnd sie läßt sich vielfach mißbrauche ». (Heiterkeit.) Allzusehr darfman aber docb nicht mit der Dame Statistik umspringen. Dafür ein
Beispiel . In einem Zwickancr Werk mit zwölsstündiger Schicht

belrng nach der Statistik die Zabk der Krankentage pro Kopf42 , in den
_ anderen Werken mit zcbnstnndiger Schicht aber58 .9 pro Kopf . Das würde ja geradezu für eine Verlängerung derLchichtdaiicr spreche» . Also man muß die Staiistik mit einigerBorsicht behandeln, wenn sie auch eine Dame ist. (Heiterkeit.)An Ltte Zusammensetzung der bergmännischen Schiedsgerichtelaßt fich nicht mäkeln ; fie ist mindestens eben so gutund gerecht wie bei anderen Schiedsgerichten. Die Klage»,dre Herr Sachs« neulich vorgebracht hat , insbesondere auch derVoiwurf de ? langen Arl'küeus bei hohen Temperaturen , derDrppelschichten an Sonntagen nnd der Ueberschichten sind sämmt.Uw schon als völlig unbegründet zurückgewiefen worden. Wirnehmen kr» vorliegenden Antrag nicht ernst , znm Min »beste» nicht für dies « Session. Ein Bedürsniß sür ein Reichs-bcrggefetz liegt nmsoweniger vor , als man den Erlaßder bergpolizeilichen Bestinimunge» doch den Einzelstaate» überlassenmüßte. Von ankoriiativer Seite wird gerade das sächsische Berg¬gesetz als ganz vorzüglich bezeichnet. Auch die Bestimmung, daßBergarbeiter entlaste» werde » könne » , wenn sie länger als einen Tag»nciistchnldigt fehle », läßt sich nnniöglich tadeln . Auch in einemNeichs -

berggcjetz wäre eine ähnlicheBestimmung nicht zn umgehe », da gerade! m Bergbau durch das
^ plötzliche Ausbleiben größerer Arbeiter»schare» die denkbar größten Gefahren heraufbeschwore » werde »touncii. Bei uns in Sachsen herrscht seiiens der SilberarbeitergegenüberdemGedanken einesNeichsberggesetzes die kühlsieNbi -bnung ,nnd ich verstehe nicht , wie Herr Sachse das mit der mangelndenBildung der Bergleute zn erkläre » sucht. Ich kenne diese Silberarbeiter,cs sind keineswegs Leute vo» niederer Bildung , im Gegentheil, essind Leu !«, die eine » feinen Sinn für Poesie und Musik habe»(Heiterkeit ), cs sind , wie mau so sagt . „Sinn -rer "

, und ich haberuich oft nud gern mit ihnen unterhalten . Ich begreife es alsonicht , warum fie Herr Sachse in Bausch und Bogen sür rrngcbildeterklärt. In einer sozialdemokratischen Schrift wird erklärt , manmüßte eS de» Bergleute » beibnngen, daß sie mit ihrer Lage nichtzufnede» sein dürste« . Hinc iliae lacrimae. Da haben wirden Beweis , daß Sie nnr Unzufriedenheit stiften wolle».Uns aber liegt es daran , die Bergalbeiter vorwärts zu bringen,und daS wird u »S »nr gelingen, wen » wir das gute Einvernehmen
zwischen den Bergarbeitern nnd den Bergwerksbesitzern fördern,wen» wir sie erhalten in der Treue z» dem obersten Bergh - rrn nndin der schlichte » , ^ ehrlichen Frömmigkeit, die sie, die i» der: sonnen-fernen Tiefe Ihätig sind, sich als ihr schönstes Ehientleid bis zur»heutigen Tage bewahrt habe». (Beifall rechts .)

Abg . Nickert (fr. Vg.) erklärt, daß seine Freunde für die Air¬träge stimme » werden . „BiS zur nächsten Session« körrne aller-dings daS Gesetz nicht fertig gestellt werde » . Er bitte daher, dieseWorte , die sich in dem Anträge befänden, zn flreichen .
Abg. _Dr. 9treudt (Np .) : Die Manssctder -Bergleute lasscrrnicht so übers Ohr bauen , wie das von den Sozialdemokratendargestellt wird . Allerdings herrscht dort ein ausgezeich¬netes Einvernehmen zwischen Unternehmern nnd Bergleute».In den Kreise » , in denen die Sozialdernokralie dominirt, mögendie Bergleute i « der Bildung zurückgeblieben sein ; sonst würde » siesich vermnthlich von der Sozialdemokratie scruhallon. In anderenTheilen dek> Landes haben sie dagegen reges Jntcreste für Kunstund Wiffenschast , sür Theaterpergnügnngen u . s. w. Ich bin ebenso, wieder Abg. Oertel gegen ein Reichsberggesetz .
Abg. Letocha (Ctr .) begründet den oben mitgethcilten Zusatz-antrag nnd hält ein Reichsberggesetz für nothwenkig. Die von der»

Abg . Sachse bei der Befürwortung seines Antrags
'

gegen die „erz-
katholischen BcrgwerkSbesitzer " erhobenen Angriffe muffe er zurück-weisen . Die Zustände in den Bergwerken, deren Besitzer katholische
Magnaten seien , seien durchaus guie . Dort werde

'
mehr für dieArbeiter gethan, als anderswo . Jui Einzelne» bleiben die Aus-

fnhrunge» des Redners in Folge seines leisen Organs auf derTribüne unverständlich.
Abg . Singer (Soz.) theilt mit , daß feine Freunde in dem

sozialdemokratischen Antrag,welcherci » Reiibsberggeietz bis zur nächste »
Session verlangt, die Worte „bis znr nächsten Session" durch daSWort „baldigst" ersetzt haben .

Hierauf vertagt sich das HanS.
Nächste Sitzung Donnerstag I Uhr. (Antrag der steif.

VokkSpartei beir . das Mandat des Abg . Jacobtcn , dritte Lesungdes Antrags Bassernrann beir . Rnfhebung des KoalitionS-
vcrbots der Vereine, dritte Lesung des Antrags Frhr . Hehl znHerrnsheiu bctr. Ausdehnung der Krankenversicherung ans die
Hausindustrie , Petitionen und kleinere Initiativanträge .)

Schluß h\ Uhr .

Verantwortlicher Redactenr Felix v. Eckardt,
Druck « . Verlag der Badischen LandeszeilungG . >» . b. H . in Karlsruhe .

HolMsteigmmg .
DaS Forstamt Bruchsal versteigertMontag de« 11. De,«« »er I . Jl im

, Kreuz" in Lanzenbrücken , früh 9 Uhr
beginnend . aus dem Holzschlag in
Distrikt I Obere Lußhardl Abteilung 82
Kronauer Spitzen und von Winbfall
rmd Dürrholz aus den Abteilungen I
85 bis mit 84 : 1 Hainbuchen, 25 Ster
hainbuchenes . 60 Ster eichenes , 5 Ster
erlenes Autzichiwlholz; 715 St . buchenes,V.b Ster eichenes . 161 St . gemischtes,6,2 Et . forlcu.es Scheitholz ; 153 Ster
buchenes , 166 St . gemischtes, 483 St.
forlenes Prügelholz ; >7 St . forlenes
Stockholz ; 11575 g mischte , 6775forlene
Wellen ._ __ 6613.1

Haus-Versteigerung.
Ans dem Nachlasse der Freifrau von

B a b o Witwe dahier wird am
Montag den 11 . Dezember d . Js .,

vormittags 10 Uhr,
im Geschäftszimmer des Unterzeichneten,Ltcinfiraste Ne. 28 dahier,

„das an der Sofienstraße dahier
unter Rr. 60 , einerseits neben
Wilh. Baucr-Ruvv Wwe., anderseits
neben kathol. Gcsellenherberge ge¬
legene dreistöckige Wohnhaus mit
Seitenbau , aller liegenschaftlicher
Zugetör, Grund und Boden"

»u Eigentum versteigert und unter den
gesetzten Steigbedingungen endgiltig zu-
geschlage ».

DieBerstigerungsbedinguugenkönne»
inzwischen bei Unterzeichnetemeingesehe»» erden.

Einsicht des Hauses wird durch Herrn
Geh . Legationsrat von Babo , Hoff-flraßr Nr . 6 hier , gewährt .

stckrIOrmhe, ven 9. November 1699.
Der Großh . Notar :

_ I . Bender. 6164,3.2
Ein großes, gut möblirles
Zinnnev

in ruhigem und gutem Hause an
«inen Herrn oder eine Dame sofortoder später, eventuell mit Pension,
zu vermiethen. Zu erfragen unter
Rr . 6521 auf der Exped. d. Bl.

Flanino , I
wie neu , sehr schönes Jmtrum . : .
steil für billigen Prtts inu : >
(Larainie zi m Deikauf . Lntfcn - 1
ftratze 18 parterre. EinzufehmW
zwischen 2 und 4 Uhr . 6416L .5 H

Das bssis und berühmteste
Toiletpuder ist

La
Spezielle Pondre de Riz

mit Bismuth bereitet
Fon CH. FA Y, Parfutneur , 9 , Rue de Ia Paix, PüriS

Zu der von unserem Herrn Müller unter gütiger Mit¬
wirkung des Startsruher Stiinstterbundes
sowie der Herren € Sebr * SMittlUtelheber 9 Möbel¬
fabrik , M'lti . Siech , Tapetenhandlung, .Aft . S? iit ~
terer , ( elektrische Lichtanlagen ) arrangierten

Keramischen und Kunstgewerblichen
A VSSTKL .L UNG

in den oberen Räumen der Landesgewerbehalle, erlauben
wir uns höfl. einzuladen .

Geöffnet Wochentags v. 10— 5 Uhr, Sonntags v. 11— 1 Uhr.
Sonntags und Donnerstags Eintritt 30 Pfg . zum Besten

des Ludwig - Wilhelm- Krankenheim, — Uebrige Tage frei.
F . Mager Cie. y Hoflieferanten .6217 .5.5

Dauer der Ausstellung bis Mitte Dezember .

Photögr . - Artist. Iflstitnt 1. Randes
von S«17.11L

7 Oskar Lucli, '» .-.^ .»7
Hof ‘Photograph ,

”

Kaiserstr. 223,
Telephon Rr. 100.

Auieiekn . fir
kerremgeaäa
Leistungen m

der Photo¬
graphie.

Pnotö -Crayeo , Aquarelle , iflveraufterlleke PiiaeoUracAe
in vcTBcliiedeneQ Farbentonen ,sowie Verpfpösserungen bis xa liebenserösse in gediegener

künstlerischer Ausführung .
Aufträge für Weihnachten werden baldigst erbeten.

Dampfbäder,
Halbbilder,

liiiltrÜirriliiüiijni,

Massage , |

FangD -Behamlliingen ,
- tzOMllNllkubükr -

lter, 2ter, 3ter Klaffe.

Frlediklisltad
136 Kaiserstrasse 136.

Mül !
z « Feiskackereiea ,

6 Pfund
8S Pfg .

Fr. Wilhelm Hasser,
Saifrrstr 76 - Werderstr. 25.

Kettoloa gratis «. frank».

Coupe .
lcick ! . ? 2ützigeS Courö

i . . fan ' -' ii . 6578.2.2a . 9» u tt h i « ,

6187.10 .6

RSiuiillWsottllllaf.
Mit » 0 ®

j0 Selo .
Ein großer Posten

Teppiche ,
Bettvorlagen,
Tischdecken,
Bivandecken

liegt zum Verkauf auf.

kram Tauer
Kaiserstr. 112.

Wegen deroittehenvce Inventur und
Platzmangel hat « ine L .' cuhuiidlung
nachstehende Artikel abznge' en :
I :t . msstierie Achsrn, >. «. Aohni«.
„ Zkjsklftbtt«,
„ Rkichsofen etc .,
„ Hrrdk.
„ Arshtgeflkchi, stckigks ,
„ Kkiik s«d Spultlitr,
„ Ftustrrdkschiijg, ivrlbz . ,

n MksfiNgpfWNk! ! ,

„ PfttdestkitZki,
n Senfe».
Reflektinten wollen Anfragen an

die Expedition ds . Bl. richten unter
Nr. 6528.2.2

Feinsten , garantiert reinen , unver¬
fälschten Bienenhonig vers . die 10 Pfv .-
Dose zu 0,50 M. franko A. Stein *
kurap , Jnckerei in Cloppenburg ,
Grovhzth . Oldenburg . 5189.38.aä


	[Seite 2]
	[Seite 2]

